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„Verwöhnende“ oder „auf kindliche Bedürfnisse“ ausgerichtete Erziehung?

"Ich esse keine Suppe! Nein! Ich esse meine Suppe nicht! Nein, meine Suppe ess' ich nicht!"

Diese sehr bekannte Aussage vom Suppenkasper hatte tragische Folgen – er starb innerhalb von 4 Tagen. Ich frage mich: Orientierten sich seine Eltern wohl an einer verwöhnenden Erziehung und gaben somit nur „dem Frieden zuliebe“ nach? Oder richteten sie ihr erzieherisches Handeln nach den Bedürfnissen des Kindes aus? Das heisst, dass das Kind vielleicht aus gesundheitlichen Gründen nicht essen mochte und die Eltern deshalb das Kind nicht zum Essen zwangen? Auf diese Fragen wird mir niemand eine Antwort geben, aber vielleicht ist es sinnvoll, die zwei sehr unterschiedlichen Ansätze der verwöhnenden und der nach den Bedürfnissen des Kindes ausgerichteten Erziehung zu beleuchten. 

Verwöhnung 
Verwöhnung hat viele Gesichter und kann nicht einfach befürwortet oder abgelehnt werden. Verwöhnung in der Erziehung ist erst dann „ungesund“, wenn ein Übermass an Verwöhnung besteht. Eine ganz entscheidende Ausnahme machen hier die ersten 3-6 Lebensmonate eines Säuglings: Ihm kann kaum ein Mass an Befriedung seiner Grundbedürfnisse nach Körperkontakt und Zuwendung zu viel werden. Ein Säugling, dem dieses hohe Mass an Verwöhnung eine „sichere Bindung“ zur primären Bezugsperson ermöglicht, hat die besten Voraussetzungen für ein selbständiges und selbstbewusstes Leben. Der Grad der Verwöhnung wird in jedem Alter anders gemessen. Im Kleinkindalter kann das gleiche Mass, das beim Säugling stimmig ist, zu einem Übermass werden und sich ungünstig auf die Persönlichkeitsentwicklung auswirken. Eltern, die ihre Kinder, oftmals wohlmeinend, verwöhnend „erziehen“, agieren mit: 

· einem Übermass an Geschenken, Zärtlichkeit, Entlastung, Besorgnis, Freiheit, Grenzenlosigkeit, Schwierigkeiten aus dem Weg räumen, Entscheidungsabnahme, keinen Widerstand leisten, für das Kind Da-Sein, „all inclusive“ Atmosphäre, „Hotel-Mama“. 

In solch einer verwöhnenden Erziehungshaltung aufwachsende Kinder haben kaum eine Chance zu mutigen, selbstbewussten, starken Persönlichkeiten heranzuwachsen. Ihnen werden Gelegenheiten für die Übernahme von Eigenmotivation, Eigenerfahrung und Verantwortung entzogen. Verwöhnende Erziehung im Übermass bereichert nicht, sondern lässt Mängel entstehen.   

Ich möchte nicht vergessen darauf hinzuweisen, dass positves Verwöhnungshandeln absolut angebracht und entwicklungsunterstützend sein kann. Es hebt sich klar ab vom übermässigen Verwöhnen und wird als  

· situationsbezogene Verwöhnung bezeichnet. Sie ist zum Beispiel angebracht bei besonderen Anlässen, Festtagen, Urlaub, als Dank, bei Krankheit und besonderer Leistung. Situationsbezogenes Verwöhnen kann als erzieherisches Tun sehr wirksam sein; unterstützt es doch zum Beispiel emotionale Bindungen und Beziehungen, unterbricht das Alltagsgeschehen auf eine positive Art, gibt Motivationsschub und stärkt das Selbstwertgefühl.

Ausrichtung auf kindliche Bedürfnisse

Die für mich sehr wegweisende These von Martin Buber „Jeder Mensch ist ein einmaliges Wesen mit einer einmaligen Chance, seinen einmaligen Weg zu gehen“ zeigt auf, dass Kinder einmalige Wesen sind und auch dementsprechend eine einmalige, also auf sie abgestimmte Erziehung benötigen. Achten wir als Erziehende folgende Grundbedürfnisse der Kinder, können wir in einem sicheren Rahmen eine individualisierte Erziehung bieten. 

· Sicherheit und Beständigkeit ist ein Urbedürfnis, das in jedem Kind steckt. Eltern können einen grossen Beitrag leisten, dass sich ihr Kind „sicher“ fühlt, in dem das Kind mindestens regelmässig Kontakt zu einer Bezugsperson hat, der Tagesablauf übersehbar ist. Regeln, Rituale und klare Erziehungsmassnahmen sollten nach den Bedürfnissen und Kompetenzen des Kindes ausgerichtet sein.
· Anerkennung und Bestätigung, wer braucht diese „Droge“ nicht? Erwachsene wie  Kinder sind darauf angewiesen, in ihrem So-Sein erkannt und anerkannt zu werden, unabhängig von einer Leistungserbringung.  
· Ermutigung ist eine sehr reflektierte Ermunterung für das Kind, schwierige Situationen anzugehen, Aufgaben in der Familie zu übernehmen und die eigenen Stärken bewusst zu erleben. Im Gegensatz zum Lob beschreibt die Ermutigung Bemühungen des Kindes, nicht nur Erfolge. Die wirksamste Ermutigung ist die Überzeugung der Eltern, dass ihr Kind sein Leben meistern wird und sie ihm ermutigen! 
· Freiheit in Grenzen ermöglicht dem Kind, sich mittels Wahlmöglichkeiten und Suchen nach Alternativen in einem gesteckten, sicheren Rahmen seinen persönlichen Bedürfnissen und Kompetenzen entsprechend zu entwickeln.
· Achtung der Selbergestaltungskräfte fordern Kinder mit der Aussage “selber“ oder „allein“ schon sehr früh selber ein. Selbstvertrauen und Selbstwirksamkeitserfahrungen können Kinder beim eigenen Tun unter der elterlichen Devise „Ich helfe Dir, es selbst zu tun“ am besten entwickeln.
· Vorbilder geben Einblicke in ihre Streitkultur, ihren Umgang mit schwierigen Situationen, ihre Freizeitgestaltung, Beziehungspflege, positive Lebenshaltung u.v.a.m. 

Abschliessend ist zu sagen: Verwöhnende Erziehung ist in Ausnahmesituationen angebracht. Ver-wöhnung ist erst „ungesund“, wenn sich das Kind daran ge-wöhnt hat. Angemessene Verwöhnung passt in das Konzept der auf die Bedürfnisse des Kindes ausgerichtete Erziehung. Ich wünsche Ihnen viel Freude bei Ihrer neuen Erziehungsreflexion!  
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